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In der Bucht von Harrow herrscht ein fröhlicher Höllentrip.

ES IST FAST WEIHNACHTEN in Harrow Bay, und Drake ist bereit für seinen ersten Urlaub mit Jody. Auch sie freut sich, diese Erfahrung mit ihm zu teilen, aber sie könnte auf die Ablenkung durch einen möglichen Betrüger in der Stadt, der sich als Medium ausgibt, und einen rachsüchtigen Geist verzichten, der es auf Patty und ihre Mutter abgesehen hat.

Willa liebt die Feiertage, aber dieses Jahr wird sie durch Liesels kleinliche Intrigen, die sich zwischen sie und Patty drängen, getrübt. Die Ankunft von Pattys Ex-Freund auf Liesels Geheiß lässt Zweifel aufkommen, und sie fragt sich, ob die beiden das Zeug dazu haben, ihre Beziehung aufrechtzuerhalten.

Isabel ist weiterhin auf der Suche nach dem richtigen Weg in ihrem magischen Streben. Sie ist fest entschlossen, Willa vor Herzschmerz zu bewahren, auch wenn ihre Methoden ihre Tochter immer weiter weg treiben.

Weihnachten wird sie entweder alle zusammenbringen, oder es wird die Hölle losbrechen. Wahrscheinlich beides.
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JODY 

"Hier sieht es ja schon ganz schön festlich aus", sagte Drake, als er ins Haus trat und Jody ihm die Tür öffnete. Er brachte einen stürmischen, kalten Luftzug mit sich, und es fielen ein paar Schneeflocken. 

Jody griff nach oben und strich sie ihm von den Schultern, als sie die Tür schloss. "Dafür kannst du dich bei meiner Mutter bedanken." Sie sah ihn stirnrunzelnd an. "Ist es sicher, im Winter mit dem Motorrad zu fahren?"

Er schenkte ihr ein freches Grinsen. "Es ist sicher genug für mich. Ich weiß, was ich tue."

Sie verdrehte die Augen und schüttelte den Kopf, aber sie diskutierte nicht mit ihm darüber. Stattdessen nahm sie seinen Mantel entgegen und freute sich, dass er einen stärker gefütterten Mantel mitgebracht hatte als seine üblichen Jeans- oder Ledermäntel. Sie hängte ihn an den Kleiderständer und führte ihn in die Küche. "Mom war den ganzen Tag mit den Vorbereitungen für das Abendessen beschäftigt. Sie hat Patty zu Besuch, und sie hat beschlossen, dass wir zuerst etwas dekorieren müssen."

Er blieb bei einer korpulenten Weihnachtsmannstatue stehen, die keck auf dem Kamin posierte. Er runzelte zweifelnd die Stirn. "Ist das der Weihnachtsmann oder Buddha?"

Jody grinste. "Das solltest du vielleicht nicht zu laut sagen. Mom hat das selbst gemacht, mit ein bisschen Hilfe von Patty, die den Brennofen bedient und den Ton dazugegeben hat."

Er nickte. "Nichts für ungut, aber ich kann mir nicht vorstellen, dass der Weihnachtsmann aus dem Schlitten aussteigen kann, geschweige denn durch einen der Schornsteine."

Sie legte ihren Arm um seinen und zog ihn in die Küche, wobei sie ihn absichtlich auf den gepolsterten, mit Perlen besetzten Eitelkeitssitz ihrer Mutter setzte, neben Patty, die auf einem der zierlichen Küchenstühle saß. Er schien sich der subtilen Bestrafung bewusst zu sein, denn er warf ihr einen mahnenden Blick zu, beschwerte sich aber nicht. Vielleicht war ihm klar, dass Stühle hier Mangelware waren, und wenn Patty weiterhin so oft zu Besuch kommen würde wie bisher, würden sie wahrscheinlich bald ein größeres Essgeschirr brauchen.

Jody ging zum Herd und griff nach dem Topf mit der Lasagne.

"Setz dich", sagte Willa mit einer leicht scheuchenden Bewegung. "Du hast den ganzen Tag gearbeitet und ich hatte den Tag frei. Ich kann servieren."

"Wenn du dir sicher bist." Jody kehrte an den Tisch zurück und bemerkte, dass Isabel ihn gedeckt haben musste, als sie die Tür öffnete, um Drake hereinzulassen. Sie setzte sich auf den Stuhl neben ihm und fühlte sich schuldig, als ihre Mutter an den Tisch eilte, aber Willa hatte darauf bestanden. Sie kam zurück, um ebenfalls eine große Schüssel Salat zu holen, und schon bald saßen sie alle fünf am Tisch und aßen.

"Deine Dekoration sieht toll aus", sagte Drake nach ein paar Bissen zu ihrer Mutter.

Willa lächelte ihn an. "Das ist erst der Anfang. Normalerweise fange ich am liebsten am Tag nach Thanksgiving an, aber dies ist mein erstes Jahr mit einem Teilzeitjob, also musste einiges warten."

Isabel schnaubte. "Es ist erst der dritte Dezember. Du hast noch genug Zeit, um es so aussehen zu lassen, als hätte Rudolph ins Wohnzimmer gekotzt."

Jody warf ihrer Großmutter einen bedrückenden Blick zu. "Du weißt, wie sehr Mama Weihnachten liebt, und soweit ich weiß, hast du auch nichts Besonderes dagegen, Oma."

Gram brummte, aber sie widersprach nicht wirklich. Nach einem Moment schniefte sie. "Ich denke nur, ich sehe keinen Grund, es so sehr zu übertreiben. Wir sind nur zu dritt, und es gibt keine Kinder."

"Kinder sind nicht die einzigen, die sich über die Feiertage freuen", sagte Drake. "Wie Sie sich vorstellen können, habe ich sie als Kind nie richtig gefeiert.

"Das kann ich mir vorstellen." Isabel sah gezüchtigt aus. "Und ich will bestimmt niemandem den Spaß verderben. Meistens mache ich Willa nur das Leben schwer."

"Ja, das tut sie", sagte Willa mit einer viel zu süßen Stimme.

Drake schaute Patty an, die es offensichtlich vermeiden wollte, sich in den Streit zwischen Isabel und Willa einzumischen. "Wie ist es dir ergangen?"

Wahrscheinlich sollte es eine höfliche Frage sein, aber Patty muss es als Vorwand genommen haben, die Schleusen zu leeren. "Liesel war einfach furchtbar." Sie schüttelte den Kopf. "Ich weiß nicht, was mit diesem Mädchen los ist. Sie scheint entschlossen zu sein, mich unglücklich zu machen und Willa das Gefühl zu geben, in meinem Leben nicht willkommen zu sein."

Jody sah, dass ihre Mutter eine Grimasse zog, also reichte sie ihr die Hand und klopfte ihr leicht auf die Schulter. Außerdem schickte sie ihr einen ermutigenden Blick.

"Liesel war furchtbar, aber ich lasse mich nicht von ihr verjagen." Willa sprach selbstbewusst, mit geraden Schultern und ohne einen Hauch von Zweifel in ihrer Stimme.

Isabel schien vage überrascht zu sein. "Du meinst, du suchst die Konfrontation?"

"Ich werde es nicht suchen, aber ich werde auch nicht davor weglaufen." Willa lächelte Patty an, und sie tauschten einen langen, vertrauten Blick aus. "Für manche Dinge lohnt es sich zu kämpfen, Mutter."

"Das weiß ich, aber das ist eine Lektion, die du erst spät im Leben gelernt hast." Isabel hielt inne, um ihr Weinglas nachzufüllen, und Drake schaltete sich ein. Jody warf ihm einen verständnisvollen Blick zu und fragte sich, ob er sich in der Rolle des Vermittlers sah oder einfach nur darauf bedacht war, die Dinge angenehm zu gestalten.

Nicht dass sie erwartet hätte, dass irgendetwas unangenehm werden könnte.

"Haben Sie noch mehr Töchter? Ich glaube mich zu erinnern, dass du welche hast."

Patty nickte. "Noch zwei. Suzanne und Miranda haben es viel besser gemeistert als Liesel."

"Wenigstens denkt keiner von ihnen, dass ich ein geldgieriges Flittchen bin, das dich durch Magie oder Gerissenheit einer Gehirnwäsche unterzieht", sagte Willa mit einem säuerlichen Blick ins Leere.

Patty lehnte sich ernsthaft über den Tisch. "Du weißt, dass ich nichts von alledem glaube, also lass Liesels Temperament nicht zwischen uns kommen."

"Das würde mir im Traum nicht einfallen." Willa hob die Schüssel mit dem Salat und schob sie Jody wahllos zu. "Du hast doch gar keinen."

Jody nahm es automatisch und gab etwas davon auf ihren Teller. Sie glaubte nicht, dass sie sich die leichten Unterströmungen zwischen ihrer Mutter und Patty eingebildet hatte. Offensichtlich machten ihnen Liesels Einwände mehr zu schaffen, als beide zugeben wollten, zumindest vor Publikum.

"Was hast du noch zu dekorieren?" Drake wirkte jetzt leicht verzweifelt. Offensichtlich spürte auch er die Anspannung und wollte sie auf jede erdenkliche Weise entschärfen, selbst wenn das bedeutete, dass man sich bis ins kleinste Detail über die Weihnachtsdekoration unterhalten musste.

Wenn das sein Wunsch gewesen war, dann wurde er in jeder Hinsicht erfüllt, denn Willa verbrachte die nächsten zwanzig Minuten damit, ihm genau zu erklären, was sie noch zu erledigen hatte, bevor sie das Haus für weihnachtlich geschmückt hielt. Jody versteckte ein Grinsen hinter ihrem Weinglas, als Drake sich für die wenig beneidenswerte Aufgabe rekrutiert sah, die Weihnachtsbeleuchtung draußen aufzuhängen. 

"Keine Sorge, Liebes", sagte Willa mit einem beruhigenden Lächeln, "ich werde da sein und dich beaufsichtigen."

Jody hätte fast gekichert, aber sie unterdrückte den Drang mit einem Schluck aus ihrem Glas. Sie fragte sich, ob Drake eine Ahnung hatte, was ihn erwartete, und sie war dankbarer als je zuvor, dass sie jetzt zusammen waren, denn normalerweise war sie diejenige, die unter der Aufsicht ihrer Mutter stand. Sie schickte ihm ein warmes Lächeln der Dankbarkeit und amüsierte sich noch mehr, als er zwischen Verwirrung und Furcht hin- und hergerissen schien.

"Du solltest Liesel sagen, dass sie sich um ihre eigenen Angelegenheiten kümmern soll."

Am Tisch wurde es einen Moment lang still, bevor sich alle Augen auf Isabel richteten. Sie schien nicht zu bemerken, dass sie mit ihrer spontanen Äußerung möglicherweise Aufsehen erregt hatte, während sie sich in ihren Apfel-Cranberry-Kuchen vertiefte. "Du bist eine Erwachsene. Sie muss sich einfach raushalten."

"Ja, das tut sie", sagte Patty mit einem Seufzer. "Aber sie lebt bei mir, und manchmal habe ich das Gefühl, dass ich der einzige Zweck bin, den sie hat. Damit muss man behutsam umgehen."

Isabel schnaubte. "Ich kenne Liesel nicht sehr gut, aber sie scheint der Typ zu sein, der nur auf feste Entschlossenheit reagiert, wenn er sich ihr widersetzt."

"Mutter, das ist Familiendynamik, nicht die 'Kunst des Krieges'."

Isabel schüttelte den Kopf über Willa. "Du solltest darauf bestehen, dass das Mädchen sich um seine eigenen Angelegenheiten kümmert, bevor es zum Krieg kommt."

"Ich bin sicher, Willa versteht, dass es eine heikle Situation ist. Es ist nicht gerade hilfreich, dass Liesel diesen blinden Glauben hat, ihr Vater und ich seien glücklich." Patty seufzte erneut. Ihre Schultern spannten sich an, und es war offensichtlich, dass ihre Gedanken in dunklere Gefilde abschweiften. "Sie hat nie alles von Frank gesehen, und schon gar nicht die Seite, die er vor seinen Mädchen verbergen wollte."

Jody runzelte die Stirn, als sie sah, dass in Pattys Gesichtsausdruck ein Echo der Angst zurückblieb. Sie färbte auch ihre Stimme. Vielleicht hätte jemand ohne Jodys Ausbildung die Zeichen nicht gesehen, aber es war klar, dass Patty nicht einmal über ihren toten Ehemann sprechen konnte, ohne dass ein Rest von Furcht sie quälte. Sie konnte sich nur vorstellen, wie viel schlimmer es gewesen sein mochte, als der Mann noch lebte.

Glücklicherweise wurde Isabel danach von Drake davon abgehalten, ihre Meinung weiter zu äußern, der sie alle mit der Geschichte eines Dämons unterhielt, den er früher am Tag gefangen hatte. Er grinste, als er die Geschichte beendete. "Da er sich in einen Fast-Food-Angestellten geflüchtet hatte und sich unauffällig verhalten wollte, hat er fleißig Burger gebraten. Ich schwöre, er war fast erleichtert, als ich ihn befreite, damit er vom Fastfood wegkam."

Sie war sich nicht sicher, wie viel von dem, was er erzählte, echt war, aber es war auf jeden Fall unterhaltsam, und sie schenkte ihm ein strahlendes Lächeln als Dank dafür, dass er ihre Großmutter umgestimmt und die Spannung am Tisch gemildert hatte. Nach dem Essen nahmen sie den Kaffee mit ins Wohnzimmer und unterhielten sich noch eine Weile, bevor Patty zu gähnen begann. Mit einem entschuldigenden Achselzucken schaute sie auf die Uhr. "Ich störe dich nur ungern, Willa, aber würdest du mich nach Hause fahren?"

"Was ist denn mit deinem Auto los?", fragte Isabel.

"Mutter, du musst nicht so unhöflich sein." Willa blickte Isabel an.

Isabel runzelte die Stirn. "Das habe ich nicht versucht. Ich habe nur gefragt, ob mit ihrem Auto etwas nicht stimmt."

"Oh." Willa errötete leicht. "Ich dachte, das wäre ein Kommentar dazu, dass ich sie herumfahre. Du magst es, deine Meinung über jede Kleinigkeit zu äußern."

Isabel verdrehte die Augen, aber überraschenderweise erwiderte sie nichts.

Patty räusperte sich. "Willa hat mich vom Laden abgeholt. Ich wollte nicht versuchen, in eurer Einfahrt einen Platz zu finden, also bot sie mir an, mich hierher zu fahren und später zurück zum Laden, um mein Auto zu holen."

Isabel nickte und sah Willa an. "Siehst du? Das war gar nicht so schwer. Sie brauchte nur zu antworten."

Willa stieß ein verärgertes Schnauben aus, als sie aufstand und Patty zunickte. "Ich bin fertig." Patty wünschte ihnen allen eine gute Nacht, und sie verschwanden bald durch die Tür.

Als sie nur noch zu dritt waren, runzelte Jody die Stirn zu Isabel. "Du scheinst mit Patty besonders streng zu sein. Magst du sie nicht?" Es war eine angespannte Situation, und Jody fragte sich, ob ihre Großmutter mit dem Gedanken kämpfte, dass Willa mit einer anderen Frau zusammen war.

Isabel runzelte die Stirn. "Es ist nicht so, dass ich sie nicht mag. Ich habe nur Angst, dass sie Willa nicht glücklich machen wird. Wenn sie Willas Herz bricht, werde ich wütend auf sie sein. Das erinnert mich daran, dass ich das Buch mit den Flüchen lesen sollte, das ich online gefunden habe. Man weiß ja nie, wann man einen brauchen könnte." Mit einem Gackern stand Isabel auf und hielt lange genug inne, um Drakes Haar zu zerzausen. "Du wirst dieses Jahr ein schönes Weihnachtsfest haben, junger Mann." Mit diesen Worten drehte sie sich um und ging die Treppe hinauf.

Drake war sichtlich beunruhigt. "Du glaubst doch nicht, dass sie tatsächlich Flüche auswendig lernt, oder?"

Jody zuckte mit den Schultern. "Möglicherweise. Ob sie tatsächlich eine abschließen kann, vorausgesetzt, sie sind überhaupt legitim, ist eine ganz andere Sache." Sie legte den Kopf leicht schief. "Warum? Hast du Angst, dass sie dich verfluchen wird, wenn du mir das Herz brichst?"

Er hat nicht einmal geblinzelt. "Natürlich, das bin ich. Isabel ist eine furchterregende alte Frau."

"Nenn sie nicht alt, wenn sie es hört, sonst wird sie dich wirklich verfluchen." Sie schmiegte sich enger an ihn, als Drake seine Arme für sie öffnete. Jody legte ihren Kopf auf seine Brust. "Was machst du normalerweise zu Weihnachten, jetzt wo du oben wohnst?"

"Manchmal stelle ich einen kleinen Baum auf. Normalerweise bestelle ich am Vortag ein Festtagsessen bei Avis's Diner, da sie am ersten Weihnachtsfeiertag schließen, und ich oft nicht arbeiten muss."

Sie drehte sich leicht, um zu ihm aufschauen zu können. "Ich hoffe, du hast es ernst gemeint, dass du Weihnachten magst, denn meine Mutter wird sich für dich ins Zeug legen. Ich hoffe, das ist es, was du wirklich willst."

Er grinste. "Das ist es auch, unter anderem."

Jody wölbte eine Augenbraue. "Ach, und was noch?"

"Vielleicht ein Kuss unter dem Mistelzweig?" Als er das fragte, beugte er sich vor und stahl einen Kuss. 

Sie schaute aufmerksam nach oben. "Ich sehe keinen Mistelzweig. Ich glaube, Mama ist noch nicht dazu gekommen, ihn aufzuhängen."

"Das sollten wir korrigieren. Bald." Er beugte sich vor, um einen weiteren Kuss zu stehlen.

Jody ging aus dem Weg, obwohl sie eigentlich keine Lust hatte, ihn zu blockieren. In einem neckischen Ton sagte sie: "Du bist derjenige, der die Regeln aufstellt. Du willst dich unter dem Mistelzweig küssen. Kein Mistelzweig, also wohl auch kein Kuss?"

"Vergiss den Mistelzweig." Mit einem Knurren hob er sie fester auf seinen Schoß, schlang seine Arme um sie und wiegte ihr Gesicht zwischen seinen großen Handflächen. Jody legte ihre Hände auf seine Schultern und traf seinen Mund auf halbem Weg. Sie tauschten einen hungrigen, begierigen Kuss aus, und Jody wäre noch weiter gegangen, aber der Gedanke, dass ihre Mutter jeden Moment zurückkommen könnte, half ihr, sich zurückzuhalten. "Wir sollten das nach oben bringen."

Er tat so, als würde er schmollen. "Ich weiß es nicht. Haben Sie einen Mistelzweig da oben?"

"Wir könnten wahrscheinlich welche finden, oder vielleicht kannst du einfach deine Fantasie benutzen?"

Er stieß ein kehliges Glucksen aus, als er aufstand und sie in seine Arme schlug. "Ich kann immer meine Fantasie benutzen."

"Lass mich runter. Ich kann laufen." Es war ein automatischer Protest, aber sie konnte nicht leugnen, dass es etwas Beruhigendes, Beschützendes und fast Tröstliches hatte, wenn ihr Liebhaber sie die Treppe hinauftrug. Sie war sicherlich keine Frau, die es gewohnt war, auf diese Weise herumgetragen zu werden, aber sie wollte auch nicht ernsthaft protestieren.

Er ignorierte ihre schwachen Beschwerden, sie hinlegen zu wollen, und ließ nicht von ihr ab, bis sie im Schlafzimmer waren. Er setzte sie auf das Bett und kehrte lange genug zur Tür zurück, um sie abzuschließen, bevor er zu ihr zurückkam. Obwohl es keinen Mistelzweig gab, hatten sie beide viel Fantasie, und es fiel ihnen nicht schwer, Wege zu finden, sich gegenseitig zu befriedigen, auch ohne die weihnachtlichen Annehmlichkeiten.
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WILLA

Der Abend war so gut verlaufen, dass sie nicht überrascht war, dass Liesel im Wohnzimmer wartete, um ihn zu ruinieren, als sie und Patty das Haus ihrer Freundin betraten, kurz nachdem sie Willa's verlassen und im Laden vorbeigeschaut hatten. Sie versteifte ihr Rückgrat und stellte sich der jüngeren Frau entgegen, obwohl ihre Füße sie drängten, sich umzudrehen und wegzulaufen. So konnte sie nicht weitermachen, wenn sie wollte, dass das mit Patty klappte, und daran erinnerte sie sich, während sie versuchte, Liesel gegenüber eine ruhige Miene aufzusetzen. "Guten Abend." Sie klang höflich und wohldosiert.

Liesel ignorierte sie, abgesehen von einem bissigen Blick. Stattdessen richtete sich ihre Aufmerksamkeit auf Patty. "Geht es dir gut, Mutter?"

Patty sah verwirrt aus. "Warum sollte ich das nicht sein?"

"Du bist mit ihr ausgegangen, und man weiß nicht, was sie dir angetan hat. Ich wünschte, du hättest einen besseren Sinn für Selbsterhaltung, Mutter."

Patty verdrehte die Augen, und Willa schnaubte leicht. Das brachte ihr einen schmutzigen Blick von Liesel ein, aber die andere Frau sprach immer noch nicht mit ihr. Willa beschloss, dass dies ein akzeptabler Zustand war, solange Liesel die Dinge nicht eskalieren ließ.

"Wird es nicht langsam Zeit, dass du in deine Wohnung über der Garage ziehst?", fragte Patty in sanftem, aber bestimmtem Ton. "Du hast gesagt, du würdest frühmorgens bei der Inventur helfen."

"Und das werde ich. Ich wollte nur sichergehen, dass du sicher und beaufsichtigt nach Hause kommst."

Willa konnte nicht anders, als Liesel anzustarren. "Um Himmels willen, Mädchen, ich habe deiner Mutter nichts getan, und ich werde es auch nicht tun. Ich habe nur gute Absichten gegenüber Patty."

"Du willst ihr das Geld aus der Lebensversicherung stehlen." Liesel stemmte die Hände in die Hüften. "Ich weiß genau, was du vorhast -"

"Genug." Patty sagte das Wort mit fester Stimme und hob ihre Hand. Sie ging auf ihre Tochter zu und streckte ihre Handfläche aus. "Ich hätte gern meinen Hausschlüssel zurück."

Liesel blinzelte. "Ich... Was?"

"Geben Sie mir meinen Hausschlüssel. Bitte."

Langsam holte Liesel ihre Schlüssel aus der Tasche. "Du ziehst sie mir vor? Du wirfst mich raus?"

"Natürlich nicht." Patty schüttelte den Kopf. "Ich verweigere dir nur den Zutritt zu meinem Haus. Die Wohnung über der Garage gehört nach wie vor dir, aber du bist zu frei geworden, dich in meinem Haus zu bewegen und deine Meinung über mein Leben zu äußern." Ihre Stimme wurde etwas weicher. "Liebling, ich möchte nicht mit dir streiten, aber ich verstehe nicht, warum dir das so schwer fällt."

"Natürlich weißt du das. Du warst glücklich mit Papa. Ich weiß noch genau, wie glücklich du warst. Du solltest niemand anderen brauchen, schon gar nicht jemanden wie sie, der nur dein Geld will."

"Du scheinst dich viel mehr um ihr Geld zu sorgen als ich", sagte Willa und schüttelte den Kopf, als sie diese Behauptung aussprach. Schließlich würde es nichts zur Wahrung des Friedens beitragen.

"Sei nicht albern", sagte Patty ungeduldig. "Liesel macht sich keine Sorgen um mein Geld oder ihr Erbe. Sie macht sich nur Sorgen um mich."

Willa schnaubte leise, aber sie widersprach nicht. Patty neigte dazu, ihrer Tochter gegenüber Scheuklappen zu tragen, zumindest wenn es um dieses Thema ging. Willa hatte den Eindruck, dass Liesel sich viel mehr Sorgen darüber machte, dass Willa Geld von Patty erben würde, als über jeden anderen Aspekt der Beziehung. Es kam ihr in den Sinn, eine Art Erklärung abzugeben, dass sie niemals etwas davon beanspruchen würde, aber Liesel war zu großmäulig, um diese Geste zu machen.

Sie schlug ihren Schlüssel in Pattys Handfläche und starrte sie beide an. "Sieh nur, was sie mit dir gemacht hat, Mutter. Sie hat dir bereits den Verstand verdreht."

Willa stieß einen rauen Seufzer aus. "Wie habe ich das gemacht, Liebes?"

"Magische Manipulation".

Willa ignorierte sie und wandte sich ab, denn sie hatte das alles schon einmal gehört. Sie schaute erst wieder zurück, als sie weniger als eine Minute später die Tür zuschlagen hörte. Sie war überrascht, dass Liesel schon weg war, und warf einen Blick auf Patty, wobei sie fragend die Augenbrauen hochzog.

"Ich habe sie mit einem ernsten Mutterton angesprochen und sie in ihr Zimmer geschickt. In diesem Fall ist es zwar über der Garage, aber es funktioniert trotzdem." Patty lächelte schief. "Ich weiß Ihre Geduld zu schätzen, während sie ihren Widerstand überwindet."

Es lag Willa auf der Zunge, etwas Abfälliges oder gar Pessimistisches zu sagen, aber sie hielt sich zurück. Stattdessen ging sie nach vorne und legte einen Arm um Pattys Taille, um sie von der Seite zu umarmen. "Natürlich werde ich geduldig sein. Du bist mir wichtig, Patty, und es ist sicher nur eine Frage der Zeit, bis ich Liesel für mich gewonnen habe."

Patty schien zu zweifeln, aber sie äußerte diese Zweifel nicht, und Willa sprach sie auch nicht an. Stattdessen lächelte sie nur und sagte: "Es ist schön, dass ich dich eine Weile für mich allein habe. Warum schauen wir nicht etwas fern und kuscheln, bevor du nach Hause gehst? Ich muss wegen der Inventur früh ins Bett, aber ich möchte noch etwas Zeit mit dir allein verbringen."

Willa lächelte, nickte zustimmend und ging zur Couch, während Patty den Raum durchquerte und die Tür hinter Liesel abschloss. Sie hielt lange genug inne, um das Licht zu dimmen, bevor sie zur Couch zurückkehrte, und sie kuschelten sich zusammen, um eine sinnlose Sitcom zu sehen, gefolgt von einer weiteren. Es war schön, so zu sitzen, nur sie beide, in aller Ruhe. 

Liesel hatte die Zusammenarbeit in den letzten Tagen zur Hölle gemacht, und sie hatte Willa in den letzten zwei Wochen, seit sie von ihrer Beziehung zu Patty erfahren hatte, generell das Leben schwer gemacht. Es zermürbte Willa, obwohl sie das nicht zugeben wollte. Sie hoffte, Liesel würde sich bald daran gewöhnen und akzeptieren, dass Patty das Recht hatte, ihre eigenen Entscheidungen zu treffen, und dass Willa nichts tat, um sie zu beeinflussen.

Mehr als eine Stunde später verließ sie die Wohnung durch die Eingangstür und ging zu ihrem Auto. Dabei sah sie zu ihrer Überraschung, wie Liesel die Treppe aus ihrer Garagenwohnung herunterkam. Sie wünschte, sie wäre ein paar Minuten früher gegangen oder hätte ihren Aufbruch verschoben, bis Liesel wieder im Haus war, denn eine Konfrontation stand unmittelbar bevor. Wahrscheinlich hätte kein noch so gutes Timing den sich anbahnenden Streit verhindern können, denn Liesel hatte sie wahrscheinlich beobachtet.

Irgendwie fand sie die Kraft, ihre Wirbelsäule zu versteifen, als sie näher zu ihrem Auto ging. Liesel blieb in der Nähe stehen, die Arme vor der Brust verschränkt, während sie Willa anschaute. Sie sprach nicht, was eine erfrischende Abwechslung war, und Willa hoffte, dass sie sich vielleicht mit einer stillen, passiv-aggressiven Missbilligung begnügen würde.

Diese Hoffnung wurde aufgegeben, als Willa ihr Auto aufschloss und die Fahrertür erreichte. Sie hob den Griff an, erstarrte aber, als Liesel lachte. Es war der kalte, berechnende Ton, der sie innehalten ließ. Sie drehte sich zu der anderen Frau um, ohne zu sprechen, aber sie wölbte eine Braue.

"Ich habe einen Weg gefunden, mit dir umzugehen. Mom wird alles über dich vergessen und sich daran erinnern, wie glücklich sie vorher war. Der Zauber, mit dem du sie belegt hast, wird im Handumdrehen gebrochen sein."

"Viel Glück dabei." Willa war einfach zu müde, um sich zu streiten. Ohne ein weiteres Wort und ohne Liesel die Genugtuung eines weiteren Gefechts zu geben, was die jüngere Frau sichtlich enttäuschte, öffnete sie ihre Autotür und stieg ein. Als sie hinter dem Steuer saß, schloss sie die Schlösser, ließ den Motor an und fuhr los. 

Als sie in die Einfahrt einbog, schaute sie in den Rückspiegel und sah Liesel noch immer dort stehen. Ihr selbstzufriedenes Grinsen verfolgte Willa den ganzen Weg nach Hause, und sie fragte sich, was genau Liesel für eine Lösung gefunden hatte. Was auch immer es war, Pattys Tochter hatte eindeutig Vertrauen in sie, und wenn es etwas Effektives war, verhieß es wahrscheinlich nichts Gutes für Willa.
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Drittes Kapitel
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JODY 

Jody war mit den Hilfssheriffs und Tara im vorderen Teil der Wache und unterhielt sich im Leerlauf, da sonst nichts los war. Der ganze Papierkram war erledigt, und sie hatte ihre Zauberbücher so oft durchgeblättert, dass sie sich praktisch jede Seite in ihrem Kopf vorstellen konnte und sofort wusste, wo die Zaubersprüche standen und wie sie auszuführen waren. Nur die kompliziertesten Zauber entzogen sich ihr, und das lag eher daran, dass sie keine Gelegenheit gehabt hatte, sie zu üben, weil es an seltenen Zutaten fehlte, oder vielleicht an der Absicht des Zaubers selbst oder an den erwarteten Ergebnissen, die unerwünscht sein konnten.

Sie war die erste, die das Paar beim Betreten des Polizeireviers bemerkte, und sie hielt sie für Auswärtige. Sie trugen beide teure Kleidung, aber im Stil eines Touristen. Die junge Frau war tadellos gepflegt und hatte sehr lange, spitz zulaufende Nägel. Sie erinnerte Jody an eine Katze, zumindest bis sie den Mund öffnete. Dann klang sie mit ihrer krächzenden, hohen Stimme eher wie eine Banshee.

"Wir müssen eine Beschwerde einreichen. Wer ist der Sheriff?"

Jody stand auf und schob den Rollstuhl widerwillig zurück, als sie sich von ihrem Platz zwischen den Schreibtischen von Michael und Aoife entfernte. Sie ging auf die beiden zu und sagte: "Das bin ich."

"Ich bestehe darauf, dass Sie sie verhaften", sagte die Frau.

Jody runzelte die Stirn. "Wen soll ich denn verhaften?"

"Der Scharlatan aus dem Kerzenladen", sagte der Mann. Er hatte einen Akzent, der schwer einzuordnen war, aber er klang vornehm und kultiviert. Sie passten sicher nicht zu den meisten Menschen in Harrow Bay.
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